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lep der Kieler Bucht ausgesetzt. Es. trat daraufhin .eine küstenwärtsgerichtete 
Wanderung in flaches Wasser von 2 bis 10 m Tiefe ein. Diese Fische wurden 
vorwiegend in Stellnetzen. gefangen. 
Die Untersuchung der O-Gruppe zeigte folgendes: 
Mit einem Schiebehamen von 1 mKantenlänge ist in den Mönaten Juli und August 
vor Stein und am Falkensteiner Strand, sowie in der Heikendorfer.Bucht in Tie-
fen· von 0;2 bis I,D·m gefischt worden. Dabei war festzUstellen, daß sich das Ver-
breitungsgebietderTiere von Anfang Juli bis Ende August vom seichten ins 
tiefere Wasser verlagerte. 
Außerdem sind noch drei Fahrten mit FB IfSagitta" in die Hohwachter Bucht und 
auf Flügge Sand (SW von Fehmarn) durchgeführt worden. Als F.anggeräte dienten 
ein Jungfischtrawlund eine Baumkurre. Es wurde auf 'riefen von 2 bis 10 rl:l ge-
arbeitet, wobei nur wenige Tiere (meistens Altersgruppe I) gefangen werden 
konnten. Dabei ist zu bedenken, daß diese Fangversuche durch die steinigen 
Bodenverhältnisse stark beeinträchtigt wurden. Auch ein kleines Rollergeschirr 
brachte bisher keine wesentliche Besserung. So Hi.ßt sich aus den bisherigen 
Untersuchungen noch keine.sichere Schlußfolgerung ziehen. Da die Fische in 
Tiefen von über 18 m jedoch nicht oder nur in s.ehr geringer Zahl erbeutet wer-
den, ist damit zu rechnen, daß sich die adulten Tiere zusammen mit denjuve,..·· 
nilen der Altersgruppe 0 und Tin den steinigen Küstengebieten aufhalten. Die. 
ses Areal bj,ldet wahrscheinlich für die Jungtiere. bis zur Ausbildung derGe~ 
schlechtsreife ein natürliches Schongebiet. 
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Der Befall der Miesmuschel mit Modiolicola insignis 
Im Rahmen einer Diplomarbeit, die 1969-70 im Institut für Hydrobiologie und. 
Fischereiwissenschaft sowie im Institut für Küsten- un4 Binnenfischerei an~ 
gefertigt wurde, fand.:;n Untersuchungen .zur Parasitologie der Miesmuschel 
an der deutschen Nordseeküste statt. Insgesamt wurden MuschelprQben an 29 
Stationen d.:;rNordseeküste von Norddeich bis List/Sylt genommen. An allen 
Stationenfand s.ich .:;ine Cop epode, . der bislal1g an der deutschen Küstenü;ht 
nachgewiesen. werden konnte: Modiolicola insignis (Copepoda, Cyc1opoida). 
Der Copepode eI'reicb.t eine Größe von 1,25 mm und fand sich ausschließlich 
auf den Kiemen der Miesmusch.:;ln. Es ist daher anzunehmen, daß er sich 
komme.nsalischvon Nahrungspartikeln ernährt, die von den Muscheln einfil- . 
t.riert werden .. Die geringe Größe dieser Copepoden sowie ihr insgesamt ge-
sehen zahlenrnäßig gering.:;s Auftreten machen es unwahrscheinlich, daß sich 
die. Anwesenheit der Kommensalen negativ auf die Qualität der Muscheln aus.-
wirkt. Jedo!'!h stehentJntersuchungen über eine mögliche Schadwirkung aus. 
Die im Institut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführten Qualit.ätsun-
tersuchungep an Muscheln werden zeigen, ob von Mo.diolicola insignis eine 
Beeinträehtigung der Miesmuscheln ausgeht. 
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Einige weitere Ergebnisse: 
Muscheln, die bei Ebbe trockenfielen, waren geringer befallen als solche, 
die ständig von Wasser bedeckt blieben. 
Ln Ostfriesland (Gebiet um, Norddeich) fanden sich in nicht trockenfallen-
den Mus,cheln durchschnittlich 8 Modiolicolapro untersuchte Muschel, 
(höchste Zahl in,einer Muschel: 55 Modiolicola). Aus, allenübrigenPro-
ben konnte ein Befall von 2~3 Modiolicolapro untersuchte Mus,chel ermit-, 
telt werden. 
Die Anzahl der Copepoden nahm mit der Länge der Muscheln zu. 
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Industriefischanlandungen Januar bis Oktober 1970 
Wie' in ,den Vorjahren wurden die Kont'rolluntersuchilnl{en der Industrie~isch­
fänge fortgesetzt. Das Hauptaugenmerk wurde auf den Anteil derunterma-
ßigen, ,im Sinne der Nordostatlantisch.enKönvention schonbedürftigen Nutz-
fische gerichtet. Die, Ergebnisse dieser Untersuchungen werden für die Ver-
tretung der deutschen l"ischereiinteressen im Permanenten Ausschuß der 
.Konvention benötigt. 
a) Zusammensetzung der Industriefischanlandungen. 
Bis Ende Oktober 1970 wurden insgesamt 5f"unsortierte Fangproben 
(= 1104 kg) untersu?ht. pie Proben setzten sich Wie im Vorjahrüberwiegend 
aus Heringen - 49,4% (1969 : 49,4%) und Sprotten - 16,7% (1969: 27,45% ) 
zusammen, Die Heringe hatten in den Monaten Januar bis Mai ein Längen-
maximum von 16 - 18 cm, in ,den Monaten Juli bis Oktober betrug das Län-
genmaxihl.llrn21 - 23 cm. Das Längenmaximum der SPr"0ttensteigerte sich 
von,7 crnirnJanuar auf 12- 14 crn in den Monaten Mai bis Oktober. Der 
gewichtsmäßige Anteil der Schellfische belief sich auf 7,70/0 (1969:4,,10/'0), 
diese:rverhäHnismäßig hohe Prozentsatz r'esu1tiert aus den starken Schell-
fischanlandungenimAugustund September. Das Schellfisch ~Längenmaxi­
rnurn lag im August und September bei 41- 42 cm. Da.gegen islder Anteil' 
der Bastardrnakrele, ebenfalls 7,7 % (1969: 8,2 %), auf entsprechend starke 
Anlandungen im Mai und Juni zurückzuführen. Längeninaximum der Bastard-
makrele 27 - 80 crn.Auch dieineistenMakreIen - gewichtsmäßiger Anteil: 
6, 6 % (1969: 0, 9 %) - wurden in den Monaten Mai und Juni ausgelarrdet. Das 
Längenmaximumder Makrele laghei 26 - 29 crn. Beim Wittling und Kabel-
jau W'iesendie Proben inden Monaten Mai bis September die größtEm pro zen- ' 
tualen Anteile auf. Wittling: 6,4 % (1969: 8,4 %); Kabeljau: 3,6 ( 1969: 1,0%). 
Die Längenrnaxima lagen bei 25 - 29 crn für den Wittling und bei 24 - 31 crn 
für den Kabeljau. 'Die Anteile aller übrigen Arten waren bis auf 'diejenigen 
der Scharbe:O 1,4 % sehr gering, sie lagen zwischen 0, 01 und 0, 22 % 
(Tabellen! und 2). 
